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Auseum in Civ idale hat Ei t lberger in den l\fit.theilungen der k. k. Central­
kommis ion zur Erfor chung und Erhaltung der Baudenkmale (IV. Bd. 1 ?>9. 

. 326, FiO'. ö) als longobardi ·h · \Verk beschrieben und abgebildet. Obwohl 
die Zeichnung etwa"' mangelhaft. kann doch kaum ein Zweifel ·ein, dafs die 
Pre ·sung mit demselben tempel hergestellt ist, dafs aLo wol solche Kreuz­
ehen jn gröf erer Zahl angefertigt worden sind. Da unsrige hat an jedem 
Ende zwei Löcher, durch welche etwa Nägelchen gingen, die es auf einer Unter­
lage von Holz, oder vielleicht Bronze, befestigten. Wir konnten trotz aller 
Mühe keine genauen Nachrichten über die Fundstücke erhalten, ·o daf wir 
nicht wis en, ob etwa eine bronzene Unterlage sich gefunden hat. Wir timmen 
der EiteJberger' ~ chen Bezeichnung als longobardisch zu, obwohl wir darauf 
aufm rk am gemacht wurden, daf die Enden der Bandverschlingung ein Or­
nament zeigen, das einigermafsen an einen Fries des Theodorichgrabe · zu Ra­
v e n n a erinnert, daf also Kreuz und Waffen o tgotisch sein mü1 ten. Be­
kanntlich e~ i ·tiert ja eine Reihe ähnlicher longobardischer Grabkreuze. 

Nürnberg. A. Essenwein. 

Veit to d. j. ladet den Bürgermeister und Rat zn Windsheim auf 
eine Hochzeit. 1568. 

oppelmayr führt in ·einem vVerke: »Hi torisehe Nachricht von den Nürn-
~~ hergiseben Mathematicis und Künstlern« (S. 201) unter den Schreib-
tE künstlern die aus Johann Neudörfer's Schule hervorgingen. an er ter 
~teile die »drey Brüder Veit, Philipp und Chri toph, die Stos en, die von 
dreyen Kay ern, aL Carolo V., Ferdinando I. und :Maximiliano Il. in ihrer 
Cammer- Cantzley emploiret, und weO'en ihrer Kun t nobilitiret worden<< auf, 
die , ilher meisten aJ ühne de. BilcL chnitzers Veit toL betrachtet wurden, 
während Lodmer 1

) die nsicht vertritt, daf man es hier unmöglich mit öh­
nen, :ondern offenbar mit Enkeln de berühmten :;\Iei ters zu thun habe, einer 
Annahme, der wir uns nur anschlie.C en künuen. Da über die e drei Brüder bis­
her ... ehr wenig Zuverlässiges bekannt ü,t, so las~en wir nachstehend einen 
eigenhändio·en Brief - dd. chweinfurt, den 7. Januar 156 - des Veit 'tofs 
zum Abdrucke gelangen, in welchem er Bürgermeister und Rat der Reichs-
tadt \Vind heim auf "eine Hochzeit Jadet, und au dem wenig·stens :ein dama­

liger \Vohnort, der Name seiner Frau und das Jahr einer Vermählung hervor­
geht, das ebenfall dafür spricht. dafs Veit ein Enkel und nicht ein Sohn des 
Bildschnitzers gleichen Namen war. Der Brief, der sauber und regelmäfsig, 
aber lange nicht so zierlich ge chrieben ist, wie die in der Bibliothek des ger­
mani .. chen i\Iu eum befindlichen chreibvorlagen ( . . 89 der Mitteilungen), 
findet ich unter den \Vind heimer Akten des germanischen Mu eums. Er 
lautet: 

»Fur ichtig, Erbar vnnd \Veiß Ewer F: E. \V: eien Jederzeit meine gannz 
willige vnnd befli ßene dienn t zuuorn, jnsonnders gunnstige liebe herrn. E. F. 

1) Johanr1 ~eudörfers :Sacl!richten von Kün tlern und Werkleuten (Bel. X der Quel­
len~chriften für Kunstge:-chichte) S. 114. 
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E. \V: tragen sonnder Zweifel g·uet wissen, welchennassen jch mich, aus sonn­
derer schickung de Almechtig;en Gottes zu der Tugenntsamen Junngfrawen Anna, 
weilend herrn Johann Schademann seligen nachgelassneu Tochter Eelichen 
verheyrat, Ynnd numehr willens bin, mein Hochzeitliche freuden den nechsten 
tag nach Purificationis Marire, welches der dritte tag de" Monats February 
sein wirdt, alhie in meiner behaussung· vermittelst Götlicher gnaden anzusetzen 
vnnd zu halten, Dieweil jch dann von vilen Ehrlichen Leuten verstenndigt 
worden, Welcberma, en E. F. E. \V: meinem lieben Schwebern seligen, vmb 
seines verdiennens vnnd Ehrlichen wolhaltens wegen, vnnd da Er Gemainer 
Stat vnnd derselben Jugennt nutzlieh vorgestannden, mit allem gun tigen ge­
naigtem willen zugethan gewesen, jnma 'en mir nit zweifelt, E. F. E. \V: 
seyen mir nit weniger mit genaigter gunnst zugethan, so hab jch nit vnnder­
lassen ·wöllen, E. F. E. W: hiemit zuer uechen, vnnd gannz diennstlichen zu 
pitten, sy wöllen mir vnnd meiner Vertrauten zu sonndern gunnstigen Ehrn 
vnnd gefallen, Jemannd an stat vnnd von wegen E. F. E. W. vf obbestimbte 
meine hochzeitliche freuden verordnen, vnnd dise Ladung, so von mir aus 
sonnderm diennstlichen gemuet damit jch E. F. E. W: jederzeit vnnd noch zu­
gethan gewesen bescbicht, jm pessten vermercken. Das vmb E. F. E. \V: vnnd 
Gemairre Stat, vnnserm geringen vermögen nach, zuuerdiennen, wöllen jcb vnnd 
uie meinen jederzeit willig vnnd dienn tbafft erfunden werden. Vnnd thue E. 
F. E. \V. in den schuz des Almechtigen vnnd mich der elben diennstlich be­
uelhen. Datum Schweinfurt den vij. January. Anno etc. jm Lxviij. 

E. F. E. W. 
Gannz diennstwilliger 

Y eit Sto~, Röm: 
Kay: Mt: Diener. mpr. 

Den Fursichtig·en, Erbarn vnnd \Veisen berren Burgermai ter vnnd Rath 
des heiligen Reichs Stat \Vind~baim, meinen günstigen herren. 

Von anderer Hand findet sich aufsen noch die Notiz: >>In senatu ver­
lesen den 19. Januarij A. etc. jm 68 ten veit Sto~ ledt Ein Erb: Rath alhie zu 
seiner hochzeit.<c Welchen Beschlufs der Rath fafste, wissen wir nicht; doch 
ist nicht zu bezweifeln, dafs er dem Diener Römischer Kaiserlicher Majestät, 
wie manchem Anderen, der den Rat in der Hoffnung auf ein Geschenk auf 
seine Hochzeit ladete, eine Verehrung, wahrscheinlich in Geld, zukommen liefs, 
worauf es die Einladung wol hauptsächlich abgesehen hatte, die doch nicht 
so ganz >>aus sonnderm diennstlicben gemuetcc erlassen worden war. 

.Aufser dem hier zum .Abdrucke gelang·ten Hochzeitladebriefe findet ich 
im Archive des germanischen Museums noch ein starker Faszikel ganz ähn­
licher aus den Jahren 1558-1631, durch welche meist Beamte, Gelehrte und 
Juristen, welche aus \Vindsheim stammten, oder in geschäftlieber Beziehung zu 
der Stadt standen, dann Adelige aus der Umgegend, wie die eckendarf zu 
Obernzenn, aber auch die MarkgTafen von .Ansbach, den Bürgermeister und 
Rat zu ihrer Hochzeit einladeten. Die höher Stehenden erhielten meist goldne 
P~kale oder Becher, den wenig·er Angesehenen wurde ein Geldgeschenk über­
reteht, von der Einladung zur Hochzeit aber wol nur ausnahmsweise wirklich 
Gebrauch gemacht. 

Nürnb er g. Hans B ösch. 
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